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Woch en blatt 
Leſer aus allen Staͤnden. 


— 


’ R 1 
1 1 


29. 


‚Freitag, am 17. April 1829. 


Die 
Königin Eliſabeth von England und 
Robert Graf von Eſſez. 


Robert Graf von Effer, geboren 1567, 
war ausgezeichnet durch Gaben und Verdienſte, 
oͤn von Geſtalt, voll jugendlichen Feuers und 
brennender Ruhmbegierde, zwar leicht reſzbor, 
bild aufbrauſend und hochfabtend, aber auch offen, 
FM und großmüͤthig und dabei tapfer, beredt 
858 mit vielen Kenntalſſen geſchmuͤckt. Schon 
Phbei feinem erſten Erſcheinen am Hofe hatte er 
ru auf das Herz der alternden Königin, ges 
gelt; doch erſt ſeit dem Tode des Grafen von 
teſter (Aten September 15 88) gelangte er zur 
N: telle eines beguͤnſtigten Leblings und damit zu 
| ſchtigem Einfluß. Bei feiner Kampf, und Ruhm⸗ 
beglerde 


ii 


begierde nahm er vorzüglich an kriegeriſchen Un- 


ternehmungen Antheil.. Am meiften zeichnete el 
ſich bei der Eroberung von Cadix aus, (den I 
Juli 1590.) Vornehmlich auf ſeinen Betrieb 
hatte ſich Lord Howard (nachheriger Graf von 
Nottingham) zum Angriff auf dieſe feſte und rel 
che Stadt bewegen laſſen; während des Angriff? 
hatte er, trotz des Befehls der Koͤnigin, daß el 
von jeder perſoͤnlichen Gefahr zuruͤckbleiben ſollte⸗ 
die rühmlichſten Beweiſe heldenmuͤthiger Tapfer“ 
keit gegeben, und nach dem gluͤcklichen Ausgang 
des Angriffs harte er mit der ihm eigenen Groß 
mich das Blutvergießen gehemmt und die Ge 
fangenen menſchenfreundlichſt behandelt. Mit Ju 
bel wurde er daher bei feiner Ruͤckkehr empfal 
gen; ſelbſt die Königin zollte ihm Bewunderun! 
und gab ihm im Auſwallen ihrer Liebe zu iht 
einen Ring mit dem Bedeuten, daß, wurde # 
jemals in Ungnade fallen, er dieſen Ring ihr z 
ſenden und dann die Ruͤckkehr ihrer vorigen End 
de erwarten ſollte. Sie hatte Urſache feinen hoch“ 
fahrenden Geiſt zu fuͤrchten, denn gerade bel dle 
ſem Geiſte vermochte er nicht zu der Untermürfig 
keit ſich herab zulaſſen, die fie von jedem ihrel 
Diener und ſelbſt von ihren Lieblingen zu forderl 
und zu erhalten gewohnt war. Oft reizte er dur 

ſtolze Eigenwilligkeit ihr Mißſallen. Beſondels 
war dies der Fall, als er ſich im Jahre 1590 
ohne ihre Erlaubniß mit der Wittwe des Ppilipf 
Sidney, einer Tochter des Minifters Balfırd, 


bam’s, vermaͤhlte; nur ihre Zuneigung ſiegte van g 


) 
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über Bieten Zorn, und ſie vergab ihm einen Schritt, 
en fie ſchon bei mehreren Andern aufs Haͤrteſte 
grahnder hatte, Indeſſen ſuchte fie, je eigenwilli⸗ 
r und aufbrauſender er war, deſto mehr ihn in 
chranken zu halten; ſie trat daher oft ſeinen 
in fchen entgegen und geſtatkete ihm nie ein vol. 
108 Uebergewiche über feine Nebenbubler. Gleiche 
bs, konnte fie nicht verhüten, daß es einſt zwi, 
chen ihm und ihr zu einem Auftritte kam, bei 
gehe eben fo wohl fie ihre Würde, als er 
lugheit und Unterthanenpflicht vergaß. 


Es war im J. 1598, als er ſich in der Raths⸗ 


lercammlung uͤber die Wahl eines Befehlshabers 
8 Irland mit ihr ſtritt. Weder durch Gruͤnde 


DH durch freundliches Zureden konnte er feinen 
len durchſetzen. Dies reizte feinen Ungeſtüm 
und uneingedenk alles Wohlſtandes und aller ſchul⸗ 
gen Ehrfurcht kehrte er der Koͤnigin mit einem 
nächtlichen Lächeln den Rücken zu. Hleruͤber hef⸗ 
Werzürnt, gab ſie ihm einen Backenſtreich mit den 
gen: „Da gehe hin und laß Dich hängen U — 
Fla Kraͤnkung wie dieſe ſetzte den Grafen in 
ammen. Er ſchlug mit der Hand An feinen 
Hoden und ſchwur, waͤhrend der Großadmiral 


Hepdatd ſich eiligſt zwiſchen beide warf, nicht von 
gen prich VII. würde er ſolche Kraͤnkung ertra⸗ 


aug Schaͤumend vor Wuth, ſtuͤrzte er hierauf 
in dem Palaſte und verſchloß ſich in feine Woh⸗ 
Kag., Vergebens ſchrieb ihm fein Freund, der 
anzler Egerton, er möchte ohne Aufſchub in 15 f 

f er 


ſter Demuth die Verzeihung feiner Königin ſuchel 
und nicht einen Streit unterhalten, der dem UM 
terthanen nicht gezieme und dem Vaterlande nach, 
theilig fey. Eſſex antwortete, daß er die erlitten 
Beleidigung nicht verſchmerzen koͤnne Aber alla 
Eliſabeth konnte feine Entfernung nicht ertrage 
Sie that die erſten Schritte zu einer Verſoͤhnun 
die, man weiß nicht beſtimmt wie? in kurzem 
Stande kam, räumte ihm ſeine vorigen Stell 
wieder ein und ließ ihm dann ſo maͤchtig als v 
her am Hofe erſcheinen. Doch wurde, wie! 
ſcheint, das vorige Vertrauen nicht ‚völlig wied. 
bergeſtellt, und bald traten Vorgänge ein, 
noch unglücklicher als die vorigen, für bell 
ausſchlugen. Br 0 


Im vorigen Jahre hatte es Graf Eſſex erlan 
daß er zum Statthalter von Irland und dau 
zum Bekaͤmpfer des daſigen Aufſtandes u 
wurde (den 12. Mai 1599) Ein Heer von 20,0% 
Mann zu Fuß und 1500 Mann zu Pferde mul! 
de ihm übergeben, und man erwartete um fo meh 
von ihm, je mehr man auf feine Einſicht WM 
Tapferkeit baute und je mehr er ſelbſt das Bi 
nehmen der fruͤheren Statthalter getadelt holt, 
Aber er taͤuſchte alle Erwartungen. Durch Un, 
vorſichtigkeit ſtuͤrzte er fein ‘Heer ins Verderben; 
mit dem Anführer der Empoͤrer, Tyrone, unte 
handelte er, ſtatt ihn zu beſiegen, und voll 9 
blendung oder Uebermuth ſetzte er ſich über d. 


1 € 7 bit“ 
Befehle feiner Königin hinweg. Dies alles ‚of 
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ferte die Königin, und unverholen gab fie es ihm 


10 erkennen, doch mit dem Befehle, daß er noch 
"ger in Irland bleiben ſollte, wozu fie ihm eine 
hi erſtaͤkung an Mannſchaft zuſendete. Er aber, 
acheend, ihre Gnade bei laͤngerer Entfernung 
ſanllich zu verlieren, ließ ſich von ſeinem Unge⸗ 
er abermals zu einer Tollkuͤhnheit verleiten. 


05 jenes Befehles der Königin kehrte er (29ſten 


\ eptember 1599) eiligſt zurück, drang mit uns 
in Thalefamer Haft in ihr Schlafzimmer, fiel vor 
be, die eben aufgeſtanden war, nieder, kuͤßte ihr 
Hand und ſagte ihr die fuͤßeſten Schmeiche⸗ 
Einen Augenblick ſiegte feine Kuͤhnheit. 


in. Königin, durch den Anblick ihres Lieblings 


. 


Als raſcht! ſah und hoͤrte ihn mit Wohlgefallen. 
des aber nach ſeinem Weggang der Zauber feiner 

erſonlichkeit vor ihren Augen verſchwunden und 
as Andenken an feine Vergehungen in ihr zus 
ÜR gekehrt war, hielt fie es für nolhwendig, ſei⸗ 
ne Vermeſſenheit zu ſtrafen und ſeinen Stolz zu 


Abautbigen. Sie kuͤndigte ihm daher, als er am 


ſärend dieſes Tages ihr abermals aufwartete, ges 
taugliche Haft an, ließ ihn vor ihrem Staats, 
0 he verhoͤren und übergab ihn dann dem Kanz⸗ 
15 Egerton zur Verwahrung. Er betrug ſich ge⸗ 
zu bie; weil er durch Unterwürfigkeit ſie wieder 
er gewinnen hoffte. Da aber dies nicht ſobald 
lhletgte, ſtuͤrzte ihn der Gram über ben Verluſt 
a Gnade und über den Sieg feiner Feinde in 
Als Krankheit, die ſeinem Leben Gefahr drohte. 
s dies die Königin erſuhr, erwachte in ihr 75 

. 5 vorige 
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vorige Siebe. Sie ſendete ihm Aerzte und ſtaͤ“ 
kende Speiſen und ließ ihm fagen, fie ſelbſt wur, 
de ihn beſuchen, wenn es ihre Ehre litte. Dieſes 
Zeichen von Wohlwollen trug zu feiner. Geneſung 
bei. Nun aber fluͤſterten ſeine Feinde ihr zu! 
ſeine Krankheit ſei nur Verſtellung geweſen, um 
ihr Mitleid anzuregen; und fie wurde ihm aufßß 
neue abgeneigt, erlaubte ihm zwar in ſeinem Hauſe 
zu wohnen, jedoch unter Aufſicht und fern von a 
len Geſchaͤften und aller Geſellſchaft. 


Zwei Monate darauf wurde er abermals ves 
dem Staatsrathe verhoͤrt. Harte Vorwürfe mul! 
den ihm gemacht, er beſtritt fie nicht, ſondetl 
legte unter vielen Zeichen der Reue ein Geſtaͤnd 
niß ſeiner Fehler und Thorheiten ab. „Nur eins 
feste er hinzu, „behalte er ſich vor, naͤhmlich, do 
fein treues und unbeflecktes Herz immer das Vel, 
langen gehegt habe, der Königin aufs beſte M 
dienen.“ Dies Bekenntniß und die ausdruck“ 
volle Beredſamkeit, mit welcher er es vortruh 
ruͤhrte viele ſeiner Richter zu Thraͤnen. D 
wurde entſchieden, daß er auf feine Stellen vel 
zichten und in ſeinem Hauſe, wie vorher, ein 
fangener erwarten ſolle, was die Gnade der K. | 
nigin über ihn verfügen werde. Eichen geneh! | 
migte dies Urtheil, und obſchon fie ihm bald d 
rauf (im Auguſt 1600) die Freiheit wieder gabı 
fo verbot fie ihm doch bei Hofe zu erfcheinen, M 
begab ſich auf den Landſitz feines Oheims, vos 
Hoffnung auf die voͤllige Ruͤckkehr der Gnade der 
Koͤnigin. b 
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„Doch vergebens war fein Hoffen! Eliſabeth 
erlaubte 5 nicht, ſie Wee ok: und als 
u in tiefer Unterwürfigkeit um Wiedererneuerung 
es ihm fruͤher verwilligten Alleinhandelns mit 
ſüßen Weinen nachſuchte, wies ſie dies Nachſu⸗ 
ch mit der kraͤnkenden Aeußetung zuruͤck: „Eis 


em unbändigen Pferde müffe man den Hafer 
derkürzen.“ 


Hierdurch gerleth des Grafen ſtolzer Geiſt aufs 
zeue in die heftigſte Wallung. Er ſprach vers 
acbtlich von der Königin, äußerte, daß ihr Geiſt 
en fo zuſammen geſchrumpft fei, als ihr Körper, 
und ſann auf Aufruhr. In Verbindung mit 

mehreren Edlen, ſelbſt mit dem ſchottiſchen Koͤnig 
Jakob und im Vertrauen auf den Beiſtand des 

olkes wollte er den Palaſt einnehmen und die 
oͤnigin noͤthigen, ſeine Feinde aus dem Staats⸗ 
rathe zu entfernen, deren verkehrtes Benehmen, 
vie er fagte, den ganzen Staat bedruckte. Aber 

n Anſchlag wurde verrathen und vereitelt, der 
Aufſtand des Volkes, auf den er gerechnet hatte, 
unterblieb, und er mußte ſich nach vergeblicher 
be genwehr in feinem eignen Haufe gefangen ges 
en. Run wurde er nach dem Tower gebracht 
nn (am 18. Februar 1601) von einer Jury von 
Fl und zwanzig Pairs des Hochverraths ange⸗ 
17 86 und ſchuldig erklart. Mit Ungeftüm hakte 
e ſich anfangs vertheidigt und harte Beſchuldi⸗ 
ale den auf feine Richter zurückgewaͤlzt; dann, 

s das yſchuldig“ aus geſprochen war, nur ler 5 

eben 


1 


eben feiner Freunde, nicht für das feinige gebe⸗ 


en; denn fuͤr dieſes, ſetzte er hinzu, ſey er nicht 


ängſtlich beſorgt. Doch bei Annaherung ſeines 


Todes zur Religion, für die er immer Gefuͤhl ge⸗ 


abt hatte, zuruͤckgeführt, ſuchte er durch ein ver“ 
nuͤnſtiges Geſtaͤndniß Vergebung, wenn au 
nicht in dieſer, doch in einer andern Welt zu fin⸗ 
den. Nicht mehr ſtolz, trotzig und hochfahrend / 
ſolgte er den Zureden des Geiſtlichen, der um ihn 
war, gab ſelbſt des Hochverrachs ſich ſchuldig und 
wurde bei feiner offenherzigen Reue zum Verraͤt 
ther an ſeinen Freunden. f 


Ueber dieſe Bekenntniſſe des Grafen, ſo mit 


über das Urtheil feiner Richter gerieth Eliſabeth 


in Angſt und Unruhe. Die verſchiedenartigſten 
Empfindungen kaͤmpften in ihr; fie wuͤnſchte ihren 
Lebling gerettet und ſcheute ſich, ihn frei zu ſpre⸗ 
chen; ſie gedachte ſeiner Vergehungen, aber auch 
der herrlichen Eigenſchaften, die er beſaß, und der 


Ergebenheit, die er einſt ihr bezeugt hatte; 10 
f 4% 


vielleicht mochte auch der Vorwurf fit, quälen, 

fie ſelbſt durch harte Behandlung ihn zum Auf 
ruhre gereizt habe. Immer hoffte ſie, er werbe 
ihre Gnade auſlehen und als Zeichen hiervon iht 
den Ring zuſenden, von dem wir oben gerede 
haben, Da aber dieſe Zuſendung nicht erfolgte, 
da Eifer eben deshalb als ein Ungebaͤndigter iht 
erſchlen, der trotzig ihre Gnade verſchmahte, ‚und 
da einer ſeiner An 

hatte, fie zu noͤthigen, ihn loszugeben : da 125 


bänger einen Anſchlag gemacht 
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ſich ihr Zorn aufs neue, ſie unterzeichnete den 
ſchon zuruͤckgenommenen Todesbefehl, und er wur⸗ 
de am 26. Februar 1607 enthauptet. 


Aber Eliſabeths Ruhe war mit feinem Tode 
dahin! Weder Regierungsgeſchaͤfte noch Vergnuͤ⸗ 
gungen konnten fie zerſtreuen; oft und mit Thräs 
nen redete ſie von ihm und beklagte ſeine Unbe⸗ 
ſonnenheit. Dazu kam ihr Aerger über die Vers 
zeihung, die das Rebellenhaupt Tyrone in tr 
and ertrotzt hatte, und uͤber den Brieſwechſel, 
en bei dem Verfall ihrer Geſundheit mehrere ih⸗ 
rer Hofleute mit dem Koͤnig Jacob als ihrem 
wahrſcheinlichen Thronſolger unterhielten. Doch 


aufs tlefſte wurde fie durch folgenden Vorfall er⸗ 
ſchuttert. . 


„Die Gräfin: von Nottingham, dem Tode nahe, 
ließ fie um einen Beſuch bitten, weil fie ihr etwas 
zu entdecken habe, das auf ihrem Herzen laſte. 
Die Koͤnigin kam zum Bette der Sterbenden. 
Da zog dieſe einen Ring hervor und ſagte: „Die, 
fen Ring habe ihr der Graf Efler nach feinet 
erurtheilung zukommen laſſen, mit der Bitte, 
u als ein Zeichen, daß er um Gnade flehe, der 
oͤnigin zu überreichen, aber aus Gehorſam ge⸗ 
gen ihren Gemahl, einen Feind des Grafen Effer, 
abe fie ihn zurückbehalten; dies moͤge ihr die 
nigin vergeben.“ — Und dieſer Ring war gras 
8 derjenige, den Eliſabeth ols Untetpfand fort. 
Lauernder ziebe dem Graſen Effer gegeben 5 
Ned au 


— 
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auf beſſen Zuſendung fie fo ſehnlichſt geharrt halte. 
Schrecken und Abſcheu ergriff fie, und überwäl 
tigt von dieſen Empfindungen, ſchuͤttelte fie die 
ſterbende Gräfin, rief ihr zu: „Gott verzelhe Euch, 
Mae es nicht,“ und eilte in ihren Palaſt zu 
ruck. 


* 


Sie weigerte ſich, Arzneien und Nahrungsmitte 
zu nehmen, ſaß oder lag bei Tag und Nacht au 
dem Fußboden ihres Zimmers, ohne Schlaf, mit 
ſtarrem Blicke, hartnaͤckig ſchweigend oder ſeufzend 
und ſtoͤhnend. So brachte ſie faſt vierzehn Tage 
zu. Und als ſie dem Tode immer naͤher kam, 
traf noch ein anderes Weh ihr brechendes Her! 
In den Tagen der Geſundheit und Wohlfahrt 
batte fie ſich geſcheut, einen Nachfolger zu ernen? 
nen; oft, wenn man fie darum bat, hatte fie ge 


aͤußert: „fie zu noͤthigen, einen Nachfolger zu er“ 


nennen, ſei ſo viel, als ihr Leichentuch vor ihren 
Augen ausbreiten.“ Jetzt aber drangen ihre MI 
niſter in ſie, ſich zu erklaͤren, und ſie nannte den 
ſchottiſchen Koͤnig Jacob, den Sohn jener Marla 


Stuart, der ſie Freiheit und Leben geraubt hatte. 


Welche Empfindungen mußten bei dieſer Erinne⸗ 
rung ihr Herz durchbeben! Sie erlag denſelben. 
Wenige Stunden darauf farb fie, am 24. Maͤrh 
1603, im ſiebzigſten Jahre ihres Lebens und IM 
fünf und vierzigſten ihrer Regierung. 


0! 


4 1 | / Mancher⸗ 


Hier uͤberließ fie fich ganz ihrer Verzweiflung, 
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10 
Mancher lei. 


(Außerordentliche Geſchicklichkeit des 
Dichters Schubart.) Dieſer war einſt bei 
einem Edelmanne zu Tiſche, wo man ſehr fröhlich 
war. Unter andern Geſpraͤchen kam man auch 
auf Maͤnner, welche ſich durch außerordentliche 

eelenfräfte ausgezeichnet und zugleich mehrere 

inge verrichtet hatten. Jetzt machte ſich 
Schubart anheiſchig, er wolle zu gleicher Zeit 
ein teusfches Lied verfertigen, es in Mufif fegen, 
einen Brief diktiren und mit Einem der Anwe⸗ 
ſenden uͤber einen literariſchen Gegenſtand ſpre⸗ 
chen. Der Vorſchlag erregte allgemeine Auf: 
merkſamkeit und man ging deßhalb verſchiedene 
etten ein. Als der Gegenſtand des Briefes 
und der Unterhaltung verabredet war, trat Schu⸗ 
bart kurze Zeit ans Fenſter, ſetzte ſich ſodann und 
der Kampf begann, Er ſchrieb den Text und 
die Noten eines geſellſchaftlichen Liedes zugleich 
nieder, diktiete einen drei Seiten langen Brief 
ohne Anſtoß und ſprach mit einem Gelehrten uͤber 
ein neues Buch mit feiner gewoͤhnlichen Wärme, 
as Ganze dauerte uͤber eine halbe Stunde; dann 
las er den Brief ſelbſt vor, ſpielte und ſang ſein 
led und ſetzte alle Anweſenden durch das, n 
e hoͤrten und ſahen, ins größte Erſtaunen. 


0 


Lord Egerton iſt vieleicht der originellſte als 
ſer jetzt lebenden Milliondes; fein ungebeuns 
Mit i eich · 


U. 


\ 


| 3 * 
Reichthum ſetzt ihn in den Stand, alle feine fol 
len Einfaͤlle zu realiſiren. Kenntlich iſt er auf 
den erſten Blick, nach der bloßen Befchreibung. 
Eine ausgetrocknete Figur, einen Zuckerhut uͤber 
den Augen hereingeklappt, wird er von zwei uns 
geheuren Laquaien fortgeſchleppt. — Ein gelieher 
nes Buch ſendet er in einer ſtattlichen Equipage 
zuruck. Nachlaͤßig hingelehnt in Mylords Kut 
ſche, begleitet von vier Bedienten in reicher dir 
vree, faͤhrt das Werk bei feinem Beſitzer vor, 
der es mit Verwundrung in Empfang nimmt 
Jeben Tag trägt er neue Stiefel, und Abends ver? 
ſammelt er fie zu ihren Vorgaͤngern, die für ihn 
eine Art von Tage» oder Jahrbuch bilden. Was 
noch ſeltſamer iſt, ſeinen Hunden laͤßt er ebenfalls 
Stiefel anmeſſen, für die er gerade ſo viel bezahlt, 
wie für ſeine eigenen. Selten hat ein Menſch 
das Gluͤck, zu feiner Tafel gezogen zu werden, 
und doch iſt fie nie unter zwoͤlf Couverts. Die 
Gäfte, die ſichs trefflich ſchmecken laſſen, find die 
zwoͤlf Leibhunde des Lords. Jeder ſitzt in einem 
Armſtuhl, die Serviette unter dem Kinn, einen 
Bedienten hinter ſich, mit dem wuͤrdevollſten 
Anſtande. Verletzt einer von ihnen die gute Sit⸗ 
te) fo wird er auf der Stelle beſtraft, nicht kor“ 
perlich, ſondern moraliſch. Man greift ihn bei der 
Ehre an, er muß im Vorzimmer wie ein Bedien“ 
ter eſſen, bis ihn die Zeichen einer aufrichtigen 
Reue wieder zu feinem rechtmäßigen Platze verhelfen. 


ö 


Raffiniree Berrügerei einer Londo⸗ 


ner Bettlerin.) Jane Weſton, eine beruͤch⸗ 


tigte Betruͤgerin, die mit drei Kindern lange Zeit 
die Leichtglaͤubigkeit John Bulls benutzt hatte, 
wurde von dem Straßen- Auffeher Thompſon vor 
en Beamten White Esqu. gefuhrt. Thompſon 
erzaͤhlte, daß die Verhafteten ihr Spiel ganz vors 
treſflich ſpielten. Die Haupt ⸗Actrice ſei bie Ges 
angene, die ihn eine Zeitlang felbft getaͤuſcht has 
be. Das Tauerſpiel beginnt folgendermaßen: 
die Gefangene wird auf den Stufen einer Haus⸗ 
ſteppe ſitzend, bemerkt, indem ſie mit klaͤglicher 
timme zu den Kindern ſpricht: „Meine armen 
Würmer, was ſoll ich thun, um Euch einen Mund 
doll Bi zu verſchoffen?“ Darauf erſcheint ein 
großes, wohl angekleidetes Frauenzimmer, das na⸗ 
türlich zu der Geſellſchaft gehoͤrt, und ſagt: „Gott 
erbarme ſich! Meine armen Kreaturen, was iſt 
mit Euch? Hier nehmt Alles, was ich jetzt bei 
mir habe! (Indem ſie ſich zu einem Zuſchauer 
wendet:) Haben Sie wohl ſchon jemals ſolch ei⸗ 
ne Scene des Elends geſehen?“ — Natuͤrlich 
fängt Hierauf John Bulls Herz zu ſchmelzen an 
und feine Hand faͤhrt unwillkuͤhrlich in die Ta, 
che; plöglich kommt nun ein kleines Weib, eben. 
Alls anftändig gekleidet, aber auch zu der ſaubern 
ande gehörig, und ſchreit: „O Himmel, ich 
glaube das arme Weib liegt in Wehen! Ge⸗ 
bwind ſuͤhre Sie nach einem Wirthshauſe und 
fe br elnige Erfrischungen; ich fürchte ſonſt, 
e ſtirbt Hier auf der Straße! (Jetzt e 
i 


„ 
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ſich ein Haufe von Voruͤbergehenden.) Hier, ar’ 
mes Weib, nimm dies, es iſt mein letzter Pfen⸗ 
nig; aber gewiß werden dieſe guten Herren au 
eine Kleinigkeit geben.“ — Die leidende Mutter 
ſeufzt und ſtoͤhnt waͤhrend dieſer Scene auf eine 
herzbrechende Weiſe und ſpricht mit lauter Stim- 
me: „Gott vergelt' es Ihnen, gütige Damen! 
Meine armen Kinder haben ſchon feit mehreren 
Tagen nichts genoſſen; mögen fie niemals erfah⸗ 
ren, was Armuth iſt!“ — Das Mitleiden der 
Zuſchauer iſt nun bis zum hoͤchſten Punkt geſteigert, 
und die Pfennige, Sechspfennigſtuͤcke und wo 
mitunter gar halbe Kronen fließen in die Schatz⸗ 
kammer dieſes Weibes, die uͤberdles noch nach eis 
nem Wirthshauſe gefuhrt wird, wo dan: Vor⸗ 
don fälle, — Die ungluͤckliche Mutter nebſt den 
eiden guͤtigen Damen traftiren ſich hier mit Ge⸗ 
nevre u. ſ. w. und führen dann an einem andern 
Orte ihr Trauerſpiel von Neuem auf. — Der 
Beamte erklaͤrte, daß die Gefangene drei Monate 
lang nicht mehr oͤffentlich debuͤtiren, ſondern waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit ihre Opern in der Trittmühle 
auffuͤhren ſolle. 


(Außerordentliche Beleibtheit.) Ein 
gewiſſer Eduard Briht, ein Gewuͤrzhaͤndler in det 
Grafſchaft Effer in England, der in feinem zoften 
Jahre ſtarb, war von ſo außerordentlichen Dicke, 
daß man wenig ahnliche Beifpiele finden dürfte 


ii ri d fün 
Seine ganze Familie, aus feiner Frau Kindern, 
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Kindern, feinem Vater, feiner Mutter und zwei 
Schweſtern beſtehend, wog nicht ſo viel, als er 
allein, obgleich ſie alle robuſt und bei guter Ce» 
ſundheit waren. In feinem zwölften Jahre wog 
er bereits 144 Pfund, in feinem zwanzigſten 336, 
in feinem ſieben und zwanzigſten 584, und einige 

elt vor feinem Tode 616 Pfund. Er war 5 
uß 5 Zoll hoch. Sein Umfang unter dem Ger 
FB maß 5 Fuß 6 Zoll und über dem Bauch 6 
Juß 11 Zoll. Seine Arme maßen im Umfang 
2 Fuß 2 Zoll und feine Beine 2 Fuß 8 Zoll. 
Er hatte immer guten Appetit, aß ungemein viel 
und trank auch in demſelben Maße. Sein Sieb, 
ingsgetraͤnk war Bier. In der letzten Zeit trank 
er nur Halbbier, und zwar vier Maaß täglich). 
ußerdem genoß er noch eine halbe Flaſche Wein, 
nach dem Mittageſſen, und ein Maaß Punſch 
am Abend. Wenn er ſich in Geſellſchaft befand, 
trank er oft doppelt fo viel. Es wurde ihm mehr 
mals zur Ader gelaſſen, und mau zapfte ihm je: 
esmal zwei Pfund Blut ab. Er verheirathete 
fich in feinem 22. J., und hatte fünf Söhne in feiner 
Ehe. Er war immer luſtig und heiter, und feiner gu⸗ 
en moraliſchen Eigenſchaften wegen von allen feinen 
N ekannten geliebt. Er ſtarb an einem hitzigen Fie⸗ 
er nach einem vierzehntaͤgigen Krankenlager. Man 
ußte eine eigene Maſchine verſertigen, um ſei⸗ 
en Sarg ins Grab zu ſenken. 


* 
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7 Ergebenſte Dankſagung—⸗ 


Bei der am sıten d. M. von dem würdigen 
Collegio meiner Herrn Amtsgenoſſen und den lie; 
ben Zöglüngen aller Klaſſen des Koͤniglichen Gym“ 
naſiums freundlichſt veranſtalteten Feier des Te 
ges, an welchem ich vor 25 Jahren mein Ant 
Autrat, ſind mir ſo wohl von dem Hodgecpritl 
Magiſtrate unfrer Stadt und den Hochgeehrten 
Herrn Stadt⸗Verordneten durch Ertheilung DE 
freien Ehren⸗Buͤrgerrechts, als auch von ander 
Seiten ſo viele Beweiſe des unzweideutigſten Woh 
wollens gegeben worden, daß ich mich nicht nu 
zur. größten, Dankbarkeit, ſondern auch zur offen 
lichen Darlegung derſelben verpflichtet fuͤhle. Da 
ich nicht zugeben kann, daß mein wenn auch ford 
ſames Bemühen, den Pflichten meines Amtes f 
‘genügen, eine Auszeichnung verdient habe, ſo e 
kenne ich in der Zufriedenheit mit dem, was il 
zu leiſten möglich war, Wohlwollen, Gewogenheit 
ich fuͤhle mich ermuntert, und dafür. danke ich her 
lich und innig, und bitte meine verehrten Gönn 
und theuren Freunde, auch kuͤnftig mich dur 
Ihre Gewogenheit und Freundſchaft zu begluͤckel | 
Brieg den ızten April 1829. Wi 
Dr. Schmieder, 
Director und Profeſſor des 
Koͤnigl. Gymnaſiums 


Redakteur Dr. ulſerl⸗ 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Freitag, am 17. April 1829. 
FP A KKK 
Bekanntmachung. 
fol Die diesjährigen Frühlings > Prüfungen ſollen in 
ab bender Ordnung in ben hleſigen Elementarſchulen 

gehalten werden: 
de 1. katholiſche Schule a 
u ten April c. Vormittag von 8 bis 12 Uhr dle ıfle 
u. ate Claſſe. Nachmittag von 2 bis 5 Uhr die Zte 
u. Ate Claſſe. n 
5 2. evangeliſche Knabenſchule 
en 1gten April c. Vormittag von 9 bis 12 Uhr ble gte 
u. ate Claſſe. Nachmittag von 2 bis 4 Uhr dle iſte 


aſſe. 
3. die Schule in der Neiſſerthor ⸗Vorſtadt 
en Zoten April e. Nachmittag um 3 Uhr in der Kirche 
ad St. Trinttatem. 
der. die israelitiſche Sprach und Geſetzſchule 
en Zten Mal c. Vormittag von 9 bis 12 Uhr, 
0 F. die evangeliſche Maͤdchenſchule 
den sten Mal c. Vormittag von 9 bis 12 Uhr dle Zte 


Claſſe 

ben e c. Vormittag von 9 bis 12 Uhr bie ate 
Claſſe, Nachmittag von 2 bis 5 Uhr die ıfte Claſſe. 

oz, evangeliſche Armenſchule 

en rrten Mal c. Vormittag von 9 bis 12 uhr dle 

Knabentlaſſe. Nachmittag von 2 bis 5 Uhr die 
Maͤdchenklaſſe, . N 

brͤndem wir dieß hiermit zur Öffentlichen Kenntniß 

langen, bitten wir Eltern und Vormüͤnder fo wie ſon⸗ 

bel Freunde der Jugend den Pruͤfungen der Jugend 
zuwohnen. Brieg den aten März 1829. f 

. Die Schulen » Deputation. 


8 5 
Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit des beſtätrigten Beſchlußes der Sab 
derordneten⸗Verſammlung vom ayten d. Mts. No. 12 
haben wir zur Verpachtung des von dem Kaufman 
Reimann ehemals beſeſſenen Feſtungs, Terraln vor des 
Oder⸗Thor — die Baſttonen Hautchermoh & Friedrich 
einen Termin auf den 2eten April c. Vormittag um m 
Uhr vor dem Herrn Kämmerer Muͤtzel anberaumt u 
laden Pachtluſtige und Zahlungsfaͤhige hiermit ein. 


Brleg den 31. März 1829. Der Magiſtrat⸗ 
Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zu allgemeinen Kennen?‘ 
daß das von dem Coffetler Herrn Bode bisher ben 
Feſtungs⸗Terrain anderweitig verpachtet werden fol! 
und daß zu diefem Behuf ein Termin auf den 22 
dieſes Monats Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn KAM 
merer Muͤtzel zu Nathhauſe anberaumt worden lſt; 
zu Vachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Brleg, den 7ten April 1829. 
Der Magtſteat. 
Bekanntmachung. a 
Dem Publico, insbeſondere aber den Vewohuern be 
J. Bezirks wird hlerinie bekannt gemacht, daß der Tu 
fabrikant Herr Puſch zum Armen⸗Vater für den 
waͤhnten Bezirk gewählt und beſtaͤttigt worden iſt. 
Brieg den 3. April 1829. 
‚ah Der Magiſtrat. 
Betfanntmadung 700 
Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht: 
der Herr Rathsherr Francke zum Mitgliede der Sichen 
heits⸗Deputation deſignirt worden iſt. 
Brieg, den Zten April 1829. 
Der Magi ſtrat. 
e Fanntmachung. 
Dein hieſigen Publiko machen wir hiermit befannf 
dat vom aten des Monats Mal c. ab, vor de 
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Odertbore und zwar dor dem Hornwerk auf bet 
Viehane der Verkauf von Holz, Bretter, Latten, 
Heu, Stroh und Kohlen am Wochenmarkttage, 
an andern Wochentagen aber, auf dem hieſigen 

8 Markt, auf dem bisherigen Platze ſtatt finden wird. 

eleg den 19. März 1829. 
Der Magiftrat, 
e kanntmachung. 

1 Das der Jahrmarkt zu ZUl; vom 15. Jun d. J., 

auf den 9, Juny, als am Pfingſtdienſtage, verlegt 

derden, bringen wir hlerdurch zur Kennkniß des ger 
ebetrelbenden Publikums. Brieg den 13. April 1829. 
a RXoͤnigl. Preuß. Pollzen⸗ Amt. 


Vermlethungs⸗ Anzeige. 
9 Der für dem Oderthore gelegene Platz des abgetra⸗ 
bien ehemaligen Wachthauſes als auch das dazu ge 
rige Stuͤck kand von go Ouabratruthen, ſoll in der 
Fi als wie es die bereits fließende Marquir⸗Pfaͤhle 
x ganzen Terrains nachweiſen, am 23ten April 1829 
bermüttags um 10 Uhr an den Meifibietenden öffentlich) 
beſtnlethet werden; wozu Pachtliebhaber an dem hierzu 
ſtimmten Tage und Stunde eingeladen werden. Die 
dufbeſtellten Bedingungen dleſes zu vermlethenden Ter⸗ 
daldie Fönmen vom aten d. M. an jederzeit ii des unker⸗ 
eichneten Buͤreaus nachgeſehen werden. 
rleg den ıten April 1829. 
8 Die Koͤnigl. Garniſon⸗ Verwaltung. 
Pormann. 
—— ——— —jR4ä — 
Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 
U Auf den Antrag der Gläubiger, ſoll das dem Victua⸗ 
ſtenbaͤndler Monden gehoͤrlge und wle dle an der Gerichts⸗ 
Jule aus haͤngende Lar - Ausfertigung nachweiſet im 
dure 1828 nach dem Materlal⸗ und Ertrags⸗Werthe 
nöchlchnſttlich auf 855 Reh. 6 fgr. 3 pf. abgeſchatzee 
voth No. 458 hierſelbſt gelegene Haus im Wege der 
wendigen Subhaftation verkauft werden. Dem⸗ 
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nach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfähige durch ge 
2 9 Proklama aufgefordert, in den hierzu au⸗ 
geſetzten Terminen nehmlich den 9ten Marl c. Bor 
mittags to Uhr und den geen April c. Vormit“ 
tags 11 uhr beſonders aber in dem letzten und Ir 
remtoriſchen Termine den ııten May a. c. Vormittaß 
um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Nath Thiel in un 
ſerm Partheien⸗Zimmer zu erſcheinen, die beſonderl 
Bedingungen und Modalltäten der Subhaſtation da⸗ 
ſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu gebel 
und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, fofern nicht geſet, 
liche Umftände eine Ausnahme verſiatten, der Zuſch 
an den Meiſt⸗ und Beſtbiethenden erfolgen werde. 
Brieg den 22ten Januar 1829. 
Koͤnigl. Preuß, Lands und Stadt⸗Gericht. 
Pr Oc Ia ma. 
Nachſtehende angeblich verlorengegangenen Schuld? 
25 und Hypotheken Inſtrumente, als: 
1) über die auf dem Haufe No. 265 hlerſelbſt Rubr. Il. 
No. 9 für den Ober-Amtmann Müller elngetrag 
nen, von dleſem angeblich an den Kaufmann E uf 
Otto, und von dieſem angeblich an den Handels man 
Bonem Zuckermann cedirten 1000 Rthl. vom aatel 
Januar 1806. g 
2) ber die auf der Chirurgus Meyfahrtſchen Bar 
bierſtube ſub. No. 4 hierſelbſt Rubr. III No 3. füt 
den Dr. Glawutg eingetragenen 50 Rthl. vom 3. Ol⸗ 
tober 1805. e N 
3) über die auf dem Thlelſcherſchen Bauergute fd, 
No. 6 zu Rathau Ruhr. III No. 3 eingetragen 
34 Kthl. 20 Gr. 12 pf. großmüͤtterliches Erbtheil bet 
Chriſtlan Thlelſcherſchen Kinder Gottlieb und Johann 
George vom gten November 1802. 
4) über die auf dem Schuhmacher Fiſcherſchen za 
335 blerſelbſt Rubr. III No. ı für dle hleſige 70 
fen,» Amts⸗Fondations⸗Caſſe eingetragenen 200 Kehle 
vom ıten July 1809. 


— 235 — 


5) endlich das Anthells⸗Inſtrument vom 28. Nobr. 
1817 über die auf dem Haufe des Maurer Chriſtlan 
Jimmermann No, 113 hierſelbſt von den Rubr. III 
o. 5 eingetragenen 200 Rthl. Münze ꝛc. Ceſſione 
der verwitweten Malzmüller Anna Roſtna Zimmer⸗ 
mann an die Johanne Zimmermann gedlehenen 50 Rt. 
Münze oder 33 Niehl. 10 Sgr. Cour. 
da ollen und zwar: 

Bad 1. auf den Antrag der Schreiberfchen Erben, 
das ad 2. auf den Antrag des Curators der Dr. Glaw⸗ 
nigſchen erbſchaftlichen Liquidationd- Maffe, Juſtiz⸗ 
N ommiffions⸗Rath Klettke zu Breslau, 

Kad g. auf den Antrag der Chriſtian Thlelſcherſchen 
nder Gottlieb und Johann George, 8 
ad 4. auf den Antrag des hleſigen Magiſtrats, 
endlich aber 
ba ad 5. auf den Antrag des Maurer Chrifian Zim⸗ 

mermann in Folge des Todes der Eigenthuͤmerin. 

Behufs der Löſchung dieſer ſaͤmmtlichen Poſten 

nach erfolgten öffentl. Aufgebot amortlſirt werden. 

Wir fordern daher alle diejenigen, welche an dle 
angeblich verloren gegangenen obögzeichneten Hypothe⸗ 
en ⸗Inſtrumente, und die dadurch begründeten Forde⸗ 
f. gen, als Eigenthuͤmer, Ceſſtonarlen, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
igen Briefs⸗Inhaber oder aus legend einem andern 


auf teorunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, hlermit 
1 ’ 


dieſelben in dem auf ben 5. Juny a. c. Vormittags 
br vor dem Herrn Juſtlz Aſſeſſor Muller anſte⸗ 
dem Ausbleiben zu gewaͤrtlgen, daß fie mit ihren et⸗ 
trenigen Anfpriichen, an jene Jnſtrumente und bie bes 
Senden Poſten praͤcludirt, ihnen deshalb ein ewiges 
Kine chweigen auferlegt, die Il ſtrumente ſelbſt für 
ber fire erklart, und ohne Weſteres mit Loͤſchung der 
annten Poren vorgegangen werden wird. 
Brieg den sten Februar 1829. 5 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt Gericht 
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Ball Anzeige. 15 
Aufgeſordert von mehrern Freunden des Tanz r 
A vergnuͤgens werde ich nächften g 11 
#20 April als am 2ten Ofterfeiertage ix 
2 in dem Tanzſaale des Schauſplelhauſes einen z 
2 Ball beranſtalten, und habe die Ehre, alle ans f 
32 ſtaͤndigen Einwohner der Stadt Brieg und um- f 

gegend, vorzüglich aber die geehrten Theilnehmer f 

ſowohl der ſtatt gefundenen Subſcriptions⸗Baͤlle F 

als auch des Caſſino⸗Vereins, zur gefälligen 4 

Thellnahme an demſelben ergebenft einzuladen. 5 

41 Das Eintritts⸗Billet für eine ganze Familie 
A oder einen einzelnen Herrn wird 10 ſgr. koſten. 

Für Erfriſchungen und preiswuͤrdige Getraͤnke f 

7 

1 
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xx 


4 wird geforge werden. 
N Brieg, den 15. April 1829. 
Happel. 


FTC 
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eftanntwadhung - 
Es hat ſich das luͤgenhafte Geruͤcht verbreltet, daß 
ich nach dem Tode meiner Frau außer Stande wart 
mein jeitherige® Geſchaͤft als Kupferarbeiter fortzufü 
ren, und dieß fo wie den Handel mit Eiſenguß waa 
nicht mehr betriebe. Indem ich dieſem hiermit oͤffe 
lichwiderſpreche, verfichere ich zugleich, daß meine Ge⸗ 
ſchaͤfte noch wle vor betrieben werden, und empfehle mich 
aufs neue mit Kupferarbelt, fo wie mit Elſengußge⸗ 
ſchlrr mit der Verſicherung meine reſp. Abnehmer ſtets 
zur Zufriedenheit zu bedlenen. 


Kupferſchmled⸗ Meifter auf dem 
Markte No. 462, 


ne Ar. A. 
Bekanntmachung . 

Ein buntes halbes Tuch, welches auf der Promenade 
auf nden worden, kann der Verllerer binnen 14 Tagen 

f dem Poltzey⸗Amte wieder zurück fordern. 

rleg den 14. Aprll 1829, ö 

— Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. N 

TR et e 


n 3 9 e. 
Es find: dleſen April bel mir alle Sorten Gräns ' 
zeug ⸗ Pflanzen, beſonders Sommer⸗Curanten, auch 
dle aamen⸗Nelken und erprobte Nelken ⸗ Ableger, 
fer alle dieſes Jahr blühen, und mehrere Napf⸗Gewaͤch⸗ 
für die billigsten Preife zu haben. ö 
uch ſtehet bel mir ein Mozartſches Forteplano mlt 
800 Zügen und ein ſehr großer runder Diſch mit vier 
gen billig zu verkaufen. 
fon ugleich warne ich jedermann, meinen Dienſtboten 
oh auf meinen als ihren Namen nichts zu borgen 
we Unentgeldlich verabfolgen zu laſſen, indem ich auf 
nen Fall fuͤr etwas ſtehe. Kamecke. 


v. 
— No. 45 vor dem Neißer Thore. 


Moderne feldene Hüte berkaatt zu mig Sl 

Roderne ſelden be zu mög f 
Preifen E. Schwars. "r 
wohnhaft am Ringe No. 52. 


We eee . ee 
5 nicht in Federn haͤngender aber ganz gedeckter 
unelöhter und ſehr bequemer Neiſewagen, incluſibe 
ſehr cher, für 6 Perſonen, ferner ein ungemein leichter 
Reh, ſchoͤner halber Wagen, hinten in Federn haͤngend, 
führe wegen Mangel an Raum zu verkaufen. Wo, et») 
tt man in der Expedition dieſes Blattes. 
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bez dem Einem hochzuderehrenden Publifum ich mich 

uns mein Etabliſſement als Seifenfteder, Moltwiger 

Ben angengaſſen Ecke No. 305 (ehemalige Klug'ſche 

Rap, ung). anz ergebenſt anzuzeigen, bittet unter Ver⸗ 

nun ung möglichft billiger Preiſe und prompter Bedie⸗ 
9 um gütige Abnahme. Peltz, Seifenfieder. 
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Im Haufe des Dber: Berg: Anitd-Revifor Auſt, Lange 
gaſſe No, 325% ohnweit dem Koͤnigl. Gymnaſio, ift Pat 
terre eine bequeme Wohnung, aus 3 heizbaren Gem 
chern, Alcove und Küche beſtehend, an ſtille haͤuslicht 
Ordnung liebende Miether zu Johanni d. J., außerdem 
auch ein gewoͤlbtes Stuͤbchen für einzelne Perſonen 
von jetzt ab, zu uͤberlaſſen. a 


In No. 15 am Ringe iſt elne Stube zu vermiethel 
und kommende Johanni zu beziehen. Zimmer. 
Auf der Mählgaſſe in No. 59 find we Stuben Ju 
ſammen oder einzeln zu vermiethen und auf Jo bann 
oder den ıten Juni zu bezlehen. Das Nähere bei del 
Eigenthümerin. A 1 
Auf der Zollgaſſe in No. 405 ſind im Mittelſtock zwel 
Stuben nebft Zubehör zu vermiethen und auf Sopannl 
zu beziehen: Das Näbere beim Eigenthuͤmer. ol J. 
In dem Daufe No. 104 auf der Dppeinfchen Galt 
iſt eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen. Das Nahe“ 
re erfaͤhrt man belm Eigenthuͤmer. 0 


— — — — ———̃ —⅜ 
In dem Haufe No. 57 (am Matkt und Muͤhlgaſſel 
Ecke) find im Mittelſtock deſſelben 2 Stuben, 1 Küche) 
eben fo im Oberſtock ein dergleichen Locale von 2 Stu 
ben nebſt Küche zu Johanni dieſes Jahres zu vermiethen⸗ 
Die nähern Bedingungen find zu erfahren bei 
N Carl Wilh. Koppe. 
Vermißte Stocklaterne. 

Es wird eine am Ioten: April gebrauchte und wahl, 
ſcheiulich durch Verwechſelung in fremde Haͤnde gerathe 
ne Stocklaterne vermißt. Sie iſt fuͤr drei Lichte ell 
gerichtet und durch ein auf dem Bleche erhaben gear 
beitetes Geſicht kenntlich. Der jetzige Inhaber wird 
dringend gebeten, ſie balbigſt beim Herrn Wohiſah n 
abzugeben. wre 
Mit bieſem Blatte wird ausgegeben bibllogra biſche 

Anzeige No. 15. g 


Pr 


